
Vom Vierten Laterankonzil 3 Zweiıten Vatıkanum
Katholisc Haltungen gegenuber dem udentiu

Im Lauftf VÖO = Jahren

Mordechay Lewy“
Ich könnte meın Thema sehr schnell abhandeln un:! eintach T1; aSSs sıch
dıe Beziehungen 7zwischen Katholiken un: Juden seıt 1215 dramatisch Zzu

Besseren gewendet haben So richtig diese Aussage iSt, unbefriedigend 1St
S$1e Wır sprechen ber eınen CNOTIMMEIN Zeıiıtraum VO mehr als 76 CGGenerat1o0-
HC  = Das 1St fast das Alter Methusalems.

Hıstoriker scheuen sıch oft, moralısche Urteile tällen. Im Jahrhundert
unterschied 111l 7zwiıischen den Naturwissenschaften, dıe ach „Erklärung“
der Dınge suchen, un: den Geisteswissenschaften, die „Verstehen“ verlan-
SCH (Wılhelm Dilthey, Das Verstehen wurde Z Schwester des EnNt-
schuldigens. In der Lıiteratur o1bt CS eın trühes Beispiel für dıe Verflechtung
VO „Verstehen“ un: „Entschuldigen“. In Goethes „Torquato Tasso“ (1790)
Sagl die Prinzessin (Leonore VO  - ESTE): »>, Was WIr verstehn, das können WIr
nıcht tadeln“ (2 Autfzug, Auftritt, Vers 1113) Es ware eın oroßer Fehler,
sıch moralıscher Urteile enthalten, Wenn 111nl sıch damıt befasst, W as 1in
den Beziehungen zwıischen Katholiken un Juden geschehen 1St Zur Zeıt des
1erten Laterankonzıils (1215),; das VOTL 41010 Jahren in UHASGIEI unmıttelbaren
Nachbarschaft stattfand. Das Gleiche oilt für das / weıte Vatikanische Kon-
Zil, das VOT 5 Jahren endete.

Mordechay LewY, 19458 in Tiberias geboren, studierte Geschichte der Hebräischen Unıi1-
versıtät Jerusalem; selt 196/ 1mM diplomatischen Dıienst, VO 2000 bıs 2004 als Botschafter
des Staates Israel in Berlin und VO  . 2008 bıs A0 beim Heıligen Stuhl Der hıer
wiedergegebene Vortrag wurde November 2015 anlässlich der Tagung )) FEın nNıe zwider-
rufener Bund ‚Nostra 4etate‘. Der lange Weg VO Lateranum ZU Vatikanum E

1965 27 der Lateran-Universıität in Rom gyehalten.
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Das Laterankonzıl

a) Papst Innozenz [II. (Lotarıo dı Segn1) Un das politische Klima se1iner
eıt
Lotarıo de1 Contı dı Segn1 enNntftstammıt eıner gräflichen Famiuıulıie A4US der (22=
gend VO Anagnı 1n Latıum. Sein scholastisches Denken wurde iın Parıs g-
formt, se1n jJuristisches 1in Bologna, VO 1478 bıs 118/ studierte. 1187
TE Subdiakon geweıht un!: 1190 als Jüngster Kardınal ernNannt, wurde
1198 1m Alter VO Jahren Z Papst gewählt. Vermutlich wurde g_
wählt, weıl neben seinem Glaubenseıiter auch politisches Gewicht besafß
Seınen Aufstieg verdankte seiner angeborenen autokratischen Persönlich-
keıt, seınem praktischen juristischen Sachverstand durch seıne beruftliche
Ausbildung un: seinem diplomatischen Geschick aufgrund se1ines politi-
schen Instinkts.

Papst Innozenz 111 sah sıch selbst nıcht I: als Nachfolger Petri,; sondern
auch als Vicarıus (Stellvertreter) Christı Er oilt als der Papst, der die zentrale
Autorität des Papsttums herausgebildet hat Im frühen Miıttelalter W alr C®

durchaus nıcht sıcher, A4SS Rom seinen Prımat in der Christenheıit aufrecht-
erhalten könne. ach dem 'Tod VO Innozenz 111 wurde der Prımat des
Papstes 1n Rom un: 1n der Römischen Christenheit nıcht mehr 1ın Frage e
stellt bıs ZUr Lutherischen Reformation. Innozenz 11} versuchte, den Um-
fang des Kırchenstaats, des Patrımonı1um Sanctı Petrı, 1n Mittelitalien u_.

weıten. Der Kirchenstaat W alr die säkulare Manıtestation der Macht des
Papstes: durch die 1n das damalıge eudale Netzwerk eingebunden W ar als
eın Herrscher mMI1t seınen Vasallen.
Be1 SCHNAUCIHN Quellenstudium annn 111all keıine nsäatze erkennen, a4aSSs Inno-
V 111 als Papst die Oberherrschaft ber weltliche Herrscher anstrebte.
Idiese Oberherrschaft ergab sıch 1UL, WeNn jene sıch selbst seınen
Schutz stellten (so Sızılıen, Aragon, Ungarn der „Könıig Johann hne
and“ AUS England). Durch diesen bewussten Akt der Unterwertung
s1€e als Vasallen eınem säkularen Herrn Lehenstreue verpflichtet, auch
dem Papst, 1aber NICHT, weıl Papst W ATl. Was der Papst als Recht für sıch 1n
Anspruch nahm, WAal, 1m Falle e1nes Konflikts 7zwischen säkularen Hert-
schern und PE Abwehr eıner Sünde (ratıone DeCCaL1) intervenıeren. Inno-
GCNz versuchte auch, die Korruption 1in der Kurıie unterbinden, ındem
feste Gebühren für klerikale 1enste einführte, obwohl WUSSTE, A4aSS alte
Gewohnheiten sıch nıcht leicht AUSrFrOÖOTtftfen lassen. Eınıge Hiıstoriker sahen 1n
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seıiner Kurienverwaltung WwW1e den Kern des kommenden modernen
Staates. Sıe beeindruckt VO der hohen Schrifttkompetenz der Kurıe 1n
eıner vorwıiegend analphabetischen Welt Der britische Hiıstoriker Geolffrey
Barraclough > Innozenz habe weder eld yehabt, bezahlte
Sekretäre beschäftigen, och eıne eıgene Armee unterhalten ZUE

Durchsetzung se1ınes polıtischen Wıllens.!
Das polıtısche Schicksal VO  u Innozenz 111 W al ausgesprochen glücklich.
Das spricht für seınen polıtischen Instinkt und seın dıplomatisches (3e-
schick. Er NULZtFe 1MmM Jahr 1198 dıie Vakanz der kaıiserlichen Macht und wurde
der Vormund und Lehnsherr des kleinen, vierjJährigen Friedrich 1L der ach
dem 'Tod se1nes Vaters, Kaıser Heinrich NVA.; Könıg VO Sızıliıen wurde. Auft
dem Laterankonzıil wurde Friedrich ‚E zZzu Kaıser bestimmt. Innozenz
hatte das Konzıl einberufen, die Reform der Kırche Ördern un die
Kreuzzuüge AAA Befreiung des Heıligen Landes wıeder autleben lassen.

b) Das Laterankonzil 1215

Das Konzıl wurde MmMI1t eiıner päpstlichen Bulle Aprıil 1713 einberuten
un 1: November 1215 1m Lateranpalast eröffnet. Z seinen Teilneh-
HICLE zählten F Patrıarchen, 4A12 Bischöfe, 900 bte un: Ordensobere.
Außerdem entsandten viele weltliche Herrscher Repräsentanten. Es W ar das
teiılnehmerreichste Konzıil 1mM Miıttelalter, das alle anderen Konzilien der Kır-
che übertraf bıs ZUu Vatiıkanum 1mM Jahr 1/{ Das Konzil VO Basel
hatte ZWAar 3300 regıistriıerte Teilnehmer, aber auch eine Dauer VO tast 18
Jahren. Das wichtigste Ergebnıis des Laterankonzils seine Be-
schlüsse, die 1n anonNnes niedergelegt wurden und theologische un kır-
chenrechtliche Angelegenheıten regelten.?
WÄährend der Amtszeıt VO Innozenz 111 richtete sıch der Kreuzzug auch

Nıcht-Muslime W1e€e die Albigenser 1n Suüdtrankreich. Bevor WIr u1nls

aber der Haltung VO Innozenz gegenüber den Juden zuwenden, 1St CS wich-
tıg wıssen, W1e€e die Beziehungen Juden VOT Innozenz (BBE9testge-
schrieben 1n der päpstlichen Bulle Sıcut Judaeıs.

Geolffrey Barraclough, The Medieval 'aDaCY, London 1968, 128
Vgl Chaim Noll, Rom und Jerusalem 2Nne wechselhafte Beziehung, 1n FEFrRu 2009)
265276
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C) ‚Sicut Judaeis‘ UN der Schutz der Juden ım Miıttelalter

Di1e päpstliche Bulle Sıcut Judaeıs, auch „Schutzbulle für dıe Juden“ ZENANNT,
wurde erstmals 11272/3 VO  w Papst Callixtus I1 O  A 124) erlassen. Tatsäch-
ıch schrieb sS1e eınen Status QUO 1mM Verhältnis den Juden fest, der einge-
schränkter Wr als ıhr einstiger rechtlicher Status 1mM spaten Römischen
Reich ıe stetige Verschlechterung ergab sıch AaUus dem Erstarken des Chris-
entums als Staatsreligion. FEıne einıgermafßen wohlwollende Haltung
spricht A4US$S einem Rundbrief, den Papst Alexander F (  CC 073) 1m Jahr
1063 dıe spanıschen Bischöfe geschickt hatte, 1n dem teststellte:

„Ihr habt dıe Juden beschützt, die uch wohnen, damıt S1e nıcht
VO denen, dıe die Sarazenen In Spanıen vorgıngen, bekämpftt WCOCI-

den Motivıert durch dumme Ignoranz der vielleicht linden Ehrgeiz,
wollten S1€e diejenıgen 1n ıhrem Zorn ermorden, welche dıe yöttliche
Liebe womöglıch ZUrr Erlösung vorherbestimmt hat; enn se1lt dem Ver-
lust ıhrer Freiheit un ihres Vaterlands leben S1@e ZerSireut in allen Teıilen
der Welt, verdammt dauernder Bufße für das Vergehen ıhrer Väter, für
das VErSOSSCILC Blut des FErlösers. Zweıtellos verschieden 1ST der Fall der
Juden und der Sarazenen. Gegen letztere wiırd zurecht gekämpft, weıl s1e
die Christen verfolgen, während diese [ die Juden] überall bereıt sınd
dienstbar sein.“

Irotz der päpstlichen Mahnungen verübten Kreuzzügler schwere Gräuelta-
ten jüdiıschen Gemeıinden.
Der ursprüngliche Text VO SiCut Judaeis 1St in der Bulle Papst Alexanders
H4 (1159-1181) VO 1179 erhalten. ıe wichtigsten Punkte sind Gewäh-
rung päpstlichen Schutzes:; keıine Zwangstaufe; das Verbot, Juden hne (3
richtsverfahren toten der verletzen der ıhr eld und Eıgentum WCS-
zunehmen. Niıemand col] iıhren ult storen der sS1e in Sklavereı zwıngen.
Jeder, der dieses Dekret handelt, verliert se1ıne Stellung un: se1ın (36-
tolge und annn exkommunızıert werden, WenNnn sıch nıcht entschuldigt
un se1ne Übertretung korrigiert. Di1e Strafbestimmungen für Chrıisten,
die Juden schädıgen, jedoch recht schwach.
Dieser Text wurde der Standardtext für den Schutz der Juden, der VO  - fast al-
len Päpsten hıs 7A5 Jahrhundert be]1 der Inaugurationsprozession
ihrer Kathedra 1n San CG10vannı 1mM Lateran wıiederholt wurde. Er wurde
ZUu Rıtual, Ja Z Routine, W 4S die Verbindlichkeit se1nes Inhalts deutlich
schwächte.
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Innozenz JII. UN die Juden
Eınıge Brietfe Innozenz HE lassen eıne wachsende Feindseligkeıt gegenüber
Juden erkennen. In einem Brief AUS dem Jahr 1205 drohte dem Graten VO

Nevers mıiıt der Exkommunikatıon, WE weıterhın dıe Juden schütze:

„Die Juden sınd W1€e der Brudermörder Kaın AZUu verdammt, als Flücht-
lınge und Vagabunden ber die Erde wandern, un:! ıhr Gesicht 111U55

mi1t Scham edeckt se1n. Unter keinen Umstäiänden sınd s1e schützen,
sondern sS1e sınd ZÜIT Leibeigenschaft verdammt. Es 1St für christliche
Prinzen schändlıich, Juden 1ın ıhre Stidte un Dörter autzunehmen un: sS1e
als Wucherer beschäftigen, eld VO Chrıisten einzutreıiben. Die
Prinzen verhaften Juden verschuldete Chrıiısten, un: Juden nehmen
sıch christliche Burgen un Dörter als Faustpfand. Di1e Kırche verliert
ıhren Zehnten. TIrauben werden VO Juden ach ıhren relig1ösen Vor-
schriften Es iSst 1es eıne 1INSO orößere Sünde, WECI111) dieser Weın
1n der Kırche für das Sakrament der FEucharistie verwendet werden
sollte.“

Da Innozenz zlaubte, A4SS dıe Ausbreitung häretischer Sekten in Sudfrank-
reich auf jüdischen Finfluss zurückgıinge, strebte die Demütigung der Ju-
den d damıt Christen VOI eıner Verbindung MIt ıhnen zurückschrecken
sollten. In eiınem Brief den £ranzösischen Könı1g Phılıpp I1 August 1205
ezieht sıch Innozenz aut Gerüchte, A4aSSs dıe Leiche eines christlichen
Studenten in der Latrıne elınes jüdischen Hauses aufgefunden wurde. Er VeEeTI-

wendet diese Geschichte, anzudeuten, 4SS 6S für Christen gefährlich
se1n könne, be1 blutdürstigen Juden (sast se1n. Se1in Bestreben 1STt C3, dıe
Juden gesellschaftlıch isolieren. Er betont, A4SS Juden durch die Verhöh-
NUNg des Gekreuzigten Jesus Christen beleidigten.
Dieses Verhalten zab tatsächlich, da beıide Seıiten sıch 1in heftigen Polemi-
ken gegeneinander ergingen. Innozenz W alr eiıner der wenıgen Päapste, die
den Rıtualmordanklagen Glauben schenkten, während die meılsten Päpste
solche Gerüchte verurteılten, da S1e WwUussten, welche heftigen Aufwallungen

Juden adurch hervorgerufen wurden. Er rugte den französischen
Könıig dafür, 4SS den Juden erlaubte, Land besitzen un christliche
Diener un: Ammen beschäftigen. Miıt dieser teindseligen Geisteshaltung
gegenüber Juden wurden die anones des Laterankonzıils VO Innozenz
formuliert und VO den Teilnehmern gebilligt.
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e) Das Laterankonzıl UN die Juden
Von den A0 anonNnes (Beschlüssen) betretftfen jer (Nr.=die Juden C: A-
NON legt fest, 4SS die Juden zwıngen seı1en, den Zehnten un: diejenıgen
Abgaben die Kırche zahlen, welche dıe Christen zahlen hatten, be-
VOL ıhr Eigentum Juden gefallen W Aafl.

C(Canon behandelt die Kleidung: Juden un: Sarazenen beiderle1 (56-
schlechts mussen sıch 1n jeder Provınz VO  z den Christen durch eıne abwel-
chende Kleidung unterscheiden.? Der Beschluss 1St sıch nıcht HCU, aber
1St die tolgenreichste Entscheidung des Konzils ZUur Diskriminierung der Ju
den Di1ie Synode VO Narbonne legte 1 DETE in C’anon test, 4SS Juden ein
ovales Kennzeichen auft der Kleidung mıtten auf der Brust tragen hät-
ECH,; eınen Fınger lang un: eıne halbe Handbreıt hoch
(anon verbietet Juden dıe Ubernahme öffentlicher Äfl’lt€['. Jeder, der ıh-
LiCI AaZu verhiltt, oll bestraft werden. Eiınem jüdıschen Amtstrager 1St der
Kontakt mı1t Christen verweıgern.
Canon 70 legt test, aSSs Juden, die die Taute empfangen haben, VO den
Priestern abgehalten werden ollen, ıhrer früheren Glaubenspraxıs
rückzukehren.
Wıe 1St Sıcut Judaeıs VOT dem Hıntergrund dieser AanonNnes bewerten?

Eınıige Gelehrte nehmen d A4SS SicCut Judaeis nıcht sehr auf den Schutz
der Juden abzıelte, sondern auf den Wunsch, mi1t weltlichen Herrschern
gleichzuzıiehen, die ıhre Beziehung Juden als Verhältnis Leibeigenen
(servı cCamerae) gestalteten. ach dem Hiıstoriker Shlomo Siımonsohn er-
1elten dıe römischen Juden un: der Papst eıne spezielle Beziehung, die der
römischen jüdischen Gemeininde 1m Miıttelalter das UÜberleben sıcherte, wäh-
rend andere Gemeıinden 1n Europa verfolgt wurden. Die wirklichen Pro-
blerne für dıe jüdısche Gemeinde 1n Rom begannen VOT allem ach dem
Konzıil VO TIrıent (1 545—1 563)
Im Wesentlichen W alr S1iCcCut Judaeis ein Vertragswerk, in welchem der Papst
den Juden se1iınen Schutz versprach un:! die Juden ıhm 1m Gegenzug finan-
zielle Unterstützung zusıicherten un gelobten, sıch seiner Oberhoheıit als
Herrscher VO Rom unterzuordnen. In diesem Zusammenhang wurde das

Vgl Elisabeth Fuchshuber-Weıls, Dıie Geschichte des Davıdsterns. Von Missbrauch UN Per-
vertierung ZU Staatssymbol, 1n rKu (2015) 7834 Anm 1, 28)
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Dekret Sıcut Judaeis auch Zzu Ausdruck der weltlichen un: spirıtuellen
Macht des Papstes ber alle päpstlichen Terrıitorıien.

Aus theologischer Sıcht stehen die anoNnNnes des Laterankonzıils 1n einer
Kontinuität, enn ıhre Aussagen entsprechen sowohl den Forderungen frü-
her Konzilien WwW1e€e auch früheren Dokumenten aus der Amtszeıt Innozenz
I Er selbst hatte die verschärften Ma{fißnahmen ZUuUr Dıskriminierung un:
Isolıerung derJuden mehr, als CS damals theologisch geboten erschien, gefor-
ert Seine Haltung gegenüber den Juden eıtete viele späatere Papste. Frag-
ıch 1St, inwıewelılt seıne Direktiven VO den Bischöten eingehalten wurden.
Wır haben Grund anzunehmen, 4aSs die Direktiven manchmal 1gnorıert,
manchmal 1aber verschärft interpretiert wurden, W1e 1€eSs eım Konzıil
VO Narbonne 1m Jahr VT geschah.
hne Innozenz’ judenteindliche Motivatıon entschuldigen: Seine Hal-
LuNg gegenüber den Juden W ar nıcht 1L1UT autf dıe Verachtung durch beste-
hende kırchliche Lehraussagen zurückzuführen, sondern auch auf die gesell-
schaftlichen Veränderungen iın FEuropa. Das Wachstum der Städte, dıe
Hınwendung ZUr Geldwirtschaft un: das Entstehen einer Mıttel-
klasse margınalısıerten die Juden als Stadtbewohner und reduziıerten iıhren
bisherigen innerstädtischen Einfluss. S1e verloren ıhr Monopol als Geldver-
leiher, da ımmer mehr Chrısten sıch diesem Geschäft zuwandten un: Kon-
kurrenten wurden. Es W arlr der Franziskaner-Theologe DPetrus Johannes
Olıvi (um 1247-1298), der das scholastische Verbot des Geldverleihs
Zinsen iın Frage stellte und Gc ethische arameter für den Protit be1 eld-
geschäften aufstellte. ber diesem Zeitpunkt konnten Juden 1n England
und Frankreich nıcht mehr in den Wettbewerb eintreten, da sS1e A4US diesen
Ländern schon vertrieben

Der zwıschen der Kiırche un: weltlichen Herrschern während des un
13 Jahrhunderts verbreıtete Konftlıkt estimmte dıe vorherrschende Sıcht-
welse der Theologen un Kanoniker. FEın Nebeneffekt dieses Konftlikts W ar

die Verschlechterung der kırchlichen Haltung gegenüber den Juden Durch
seinen Umgang mıt Juden konnte der Papst immer wieder zeıgen, 4aSSs mı1t
anderen weltlichen errschern auf gleicher Ranghöhe stand. Innozenz 111
spielte eıne wesentliche Raolle 1ın diesem unselıgen Vorgang, der Juden in Ku:
FroODa für Jahrhunderte verfemte un: den and drängte, da selne Moaotive
zweıtacher Art theologisch un politisch zugleich.
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Das Vatikanische Konzıl (1962—1965)

a) Papst Johannes XX HFEL (Angelo G1useppe Roncalli) UN das politische
Klima se1iner eıt

Angelo Giuseppe Roncallı W ar fast 4.() Jahre alter als Lotarıo dı Segni, als
zu Papst gewählt wurde. Die Dauer seiner Amtszeıt W ar knapp tünf
Jahre kürzer. Geboren wurde 25 November 1881 1n SOtto il Monte be]
Bergamo in eıner bäuerlichen Famlilulıie. Seine kırchliche Lautbahn führte ıhn
bald 1n den diplomatischen Dienst: als Apostolischer Delegat 1n Bulgarıen,
der Türke] un!: Griechenland während der Zeıt des Nationalsoz1ialısmus,

sıch auch für die Rettung der verfolgten Juden einsetzte, und spater als
untıus 1n Frankreich. Seine Nomuinierung für Parıs ach der Befreiung
Frankreichs VO der deutschen Besatzung 1944 oll autf elıne Bıtte VO (sene-
ral de Gaulle zurückgehen. Der General bat den Heılıgen Stuhl dringend,
seine Repräsentanz 1n Parıs besetzen, bevor der sowjJetische Gesandte
Doyen des dıplomatischen Corps fer der Seıne werden konnte. ach
dem 'Tod VO 1US X (1958) wurde Roncallı ach 11 Wahlgängen als
Papst gewählt. Er ahm den Namen Johannes e1lt dem Konzıil
VO TIrıent 1545) bıs 7A08 Vatikanischen Konzıil (1869/70) mehr als
300 Jahre VELSANSCH. Inzwischen WAar auch der Vatiıkanstaat wesentlich klei-
IT1 geworden.

Das 7 weite Vatikanische Konzil

Zur allgemeıinen Überraschung kündigte Johannes schon ach Mo-
als Papst seıne Absıcht A eın Konzıil einzuberuten. Legendär 1St se1ın

Ausspruch, 65 se1 Zeıt, die Fenster der Kırche öffnen, rische Luft her-
einzulassen. Am 11 Oktober 1962 wurde das Konzıil VO Johannes
eröffnet un: Dezember 1965 VO  D Papst Paul V{ geschlossen. Wiährend
das Vatikanıische Konzıil sıch muıt iınnerkırchlichen Themen befasste,
miıt dem ‚Dogma der Unfehlbarkeıit‘, und W1e€e I1a  b dem Rationalısmus, Libe-
ralismus un Materı1alismus begegnen könne, erorterte das I8l Vatiıkanıische
Konzıil auch außerkirchliche Belange, W1e€e die Stellung der Kırche 1n der
dernen Welt un: ıhre Beziehungen anderen Religionen. WÄiährend der rel
Jahre nahmen 2625 kırchliche Würdenträger Konzıil teil
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C) Dıie Beziehung der Kirche den Juden ach der Schoa Un ““OY 1958

Um die Veränderungen 1MmM Verhältnis ZAT Judentum verstehen, 11US$S5

1L11all wıssen, 4SSs 6S direkt ach der Schoa mındestens WEe1 Versuche SCcCHC-
ben hat, Papst 1US X- I4 nahezulegen, eıne spezıelle Deklaratıon 7A38 Verur-
teilung des Antısemitismus veröftentlichen. Den ersten Versuch machte
1946 der tranzösısche Gesandte e1m Vatıkan, Jacques Marıtaıin
(1882-1973), den Zzweıten 1949 der jüdısche Hiıstoriker Jules Isaac

SE EE 963) Beıide Versuche vergeblich. Der Papst wI1es jede Anspie-
lung auf eıne christliche Miıtschuld dem atalen Hassausbruch dıe
Juden zurück.

Diese Haltung stand 1mM Gegensatz den Aussagen des Buchs Dıie Lehre
der Verachtung (L’enseignement dyu mMEDYIS, ’ 1n dem Jules Isaac se1ine
Untersuchungen ber die christlichen urzeln VO Antıjudaısmus un
Antısemıitismus usammenfasste. Isaac legte se1ıne Ergebnisse bereıits 194 7 1ın
den Zehn Thesen DO  > Seelisberg‘* VO  —

Es 1St hervorzuheben, 4Ss eın un: derselbe (5öff durch das Alte un: das
Neue Testament u1l$s5 allen spricht.
Es 1St hervorzuheben, A4aSSs Jesus VO  = eiıner jüdischen Multter AaUsSs dem (Ze-
schlechte Davıds un dem Volke Israel geboren wurde, un: aSss seıne
ew1ge Liebe un: Vergebung seın eıgenes Volk un: die Welt umfasst.
Es 1St hervorzuheben, ass die ersten Jünger, die Apostel un die ersten

Märtyrer Juden
Es 155 hervorzuheben, ass das öchste Gebot für die Chrıistenheıt, dıie
Liebe Gott U 7A8ı Nächsten, schon 1mM Alten Testament verkündigt,
von Jesus bestätigt, für beide, Christen un Juden, gleich iındend Ist: un
ZWar 1n allen menschlichen Beziehungen un hne jede Ausnahme.
Es 1St vermeıden, A4SSs das biblische un: nachbiblische Judentum her-
abgesetzt wırd, adurch das Christentum erhöhen.
Es 1St vermeıden, das Wort „Juden“ 1in der ausschliefßlichen Bedeutung
„Feinde Jesu: gebrauchen, der auch die Worte „dıe Feinde Jesu®,
damıiıt das Jüdısche Volk bezeichnen.

„Die Seelisberger Thesen V“O:  > 194/ ZU christlichen Religionsunterricht“, 1N: FrRu I1
Folge (  9Nr. 8/9,
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Es 1St vermeıden, die Passionsgeschichte darzustellen, als ob alle
Juden der dıe Juden alleın mIıt dem Odium der Tötung Jesu belastet
selen. Tatsächlich CS nıcht alle Juden, welche den Tod Jesu gefor-
ert haben Nıcht dıe Juden alleın sınd dafür verantwortlich, enn das
Kreuz, das uns alle FEeLLEL, offenbart Uuns, 4SS Chrıstus für aller
Sünden gestorben 1St Es 1St allen christlichen Eltern un: Lehrern die
schwere Verantwortung VOTL Augen stellen, dıe S$1e übernehmen, WEeNn

sS1e die Passionsgeschichte In einer oberflächlichen Art darstellen. Da-
durch lauten S1E Gefahr, eiıne Abneıigung 1n das Bewusstsein ıhrer Kınder
der Zuhörer pflanzen, se1 6S gewollt der ungewollt. Aus psycholo-
yischen Gründen annn der natürliche Abscheu dıe Verfolger
Jesu sıch leicht 1in einen unterschiedslosen Hass alle Juden aller
Zeıten, auch diejenıgen UuNseceICcI Zeıt, verwandeln.
Es 1St vermeıden, 4SS dıe Verfluchung 1in der Heıilıgen Schriuftft der
das Geschrei eıner rasenden Volksmenge: „Seıin Blut komme ber uUu1ls

un EBB Kınder behandelt wiırd, hne daran erınnern, Aass dieser
Schrei dıe Worte uUuNserecs Herrn nıcht aufzuwıegen VeErma$s. „ Vater, VeCI-

g1b ihnen, enn sS1e wı1ıssen nıcht, W as S1E “  tun:; Worte, dıie unendlich mehr
Gewicht haben
Es 1Sst vermeıden, 4SS der gottlosen Meınung Vorschub geleistet
wırd, wonach das jüdısche Volk verworftfen, verflucht un! für eın ständı-
SCS Leiden bestimmt se1
Es 1STt vermeıden, dıe Tatsache unerwähnt lassen, A4aSSs die ersten

Mitglieder der Kırche Juden
Diese Thesen wurden von Jules Isaac 13 Juniı 1960 1n eiıner Audienz in
Castel Gandolto Papst Johannes überreicht. Vor der Begegnung
sorgte dieser bereıts für eiıne Überraschung. Als ZUuU ersten Mal als Papst
der Karfreitagsliturgie vorstand, strich AUS dem Text der ‚Großen Fürbit-
ten 1m Missale VO 1576 das diskriminierende Adjektiv der Bıtte p7'0 perfidis
Judaeıis („tür die treulosen Juden“). Entsprechend die Wendung
judaicam perfidiam („Jüdısche Treulosigkeit“) durch Judaeos. Wıe Hubert
Wolf5 gezeıgt hat, W ar 6S nıcht der Versuch 1m Jahrhundert, die Kar-

Hubert Wolt: Lasst UNS heten für dıie treulosen Juden 6 Neues ZU Thema Katholische Kır-
che Un Antısemaitismus aAMUMS den Vatikaniıschen Archiven (Festvortrag anlässlich der Verleihung
des Communicator-Preises September 2004 (www.dfg.de/download/pdf/gefoer-
derte.../vortrag_wolt_040930.pd{).
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treitagsbitte für die Juden aÜndern. Der rühere Versuch, eingereicht VO  -

den ‚Amıcı Israel‘®, scheiterte jedoch 19728 der Kuriıe.

Jules Isaac bat 1n der Audienz dıie Eınsetzung e1ınes päpstlichen Komıitees
E, Untersuchung der questione ebraica (jüdıschen Frage), das Christen-
Iu \VA@ } der „‚Lehre der Verachtung:, die auch antichristlich ISt; reinıgen,
un: dıe biblische christliche Lehre wıederherzustellen. Johannes
aıntworfieie TE dachte daran VDO ersien Augenblick UNSCYECY Begegnung

Sıe haben Grund mehr als Hoffnung.“ Roncallı verwıes Isaac Kar-
dinal Bea, der gerade als Präsıdent des LICH gebildeten Sekretarıats für die
Einheit der Chrıisten nomını1ert worden W Aal. Schon 1mM November 1960 WUlI-

den die Mıtglieder des Komıitees be] der ersten Plenarsıtzung ber den Aut-
ırag des PapStes informıiert, sıch auch sub SecreLo (geheim) mMI1t den Beziehun-
SCH zwischen Katholiken un Juden befassen. Es scheıint, ASS durch die
Intervention des 81jährıgen Jules Isaac un: die bereıts vorhandene Inıtiatıve
des 79Yährıgen Papstes Johannes die Juden iskret auf die Agenda des
kommenden Konzıils ZESECELIZL wurden. Jules Isaac un der Papst erlebten das
Ergebnis iıhrer Bemühungen nıcht mehr; beıide starben 1965; W E€e1 Jahre VOT

der Veröffentlichung VO Nostra aetate

Das Vatikanische Konzil und dieJuden der lange Weg ‚Nostra
Late

Die Jüdısche kte blieb sub SPCTETO,; da Johannes WUSStTe, 4SS 1ın der
Kurıe und 1n den orientalischen Kırchen, die als christliche Minderheıt 1n e1-
He muslimischen Mehrheit überleben mussten, un:! nıcht zuletzt 1ın den AT A-

ıschen Ländern selbst jeder Gunsterweıls gegenüber Juden MmMI1t heftiger Up-
posıtıon würde rechnen mussen. Eın Unterkomuitee entwart eiınen Vorschlag
für eın Dokument ber Juden, der arabischer Proteste m Junı 1962
eım zentralen Vorbereitungskomitee eingereicht wurde. Die Proteste
rückten die Furcht der Araber AaUuUsS, der Vatıkan könne den Staat Israel A1NICT1-

kennen und die Kırche könne dem Judentum gegenüber dem Islam einen
Vorzug 1mM Dıialog einräumen. Unglücklicherweıise kündıgte in demselben
Monat Nahum Goldmann, der Präsident des Jüdischen Weltkongresses, d

Vgl Elias Füllenbach, Katholische Inıtiativen den Antısemai1tismus un die Anfänge
des christlich-jüdischen Dialogs, 1n FrRu 2015) S Z 9 „Amaıcı Israel“: 4—
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4SS Haım Vardı, 1in Beamter des israelıschen Mınısteriums für relig1öse AN-

gelegenheıten, als Beobachter des jüdischen Weltkongresses Z 11 Vatıika-
nıschen Konzıil geschickt werden würde. Dieser Zug stärkte den Argwohn
VO arabischen Vertretern un katholischen ürdenträgern A den orıenta-
ıschen Kırchen. 1 )as vorbereitende omıtee entschied daher, das Entwurts-
dokument ber die Juden VO der Agenda des Konzıls, das Oktober
eröffnet wurde, zurückzuziehen.

Kardıinal Bea WAar es dann, der Johannes davon überzeugte, seınem
Wıllen eıner Neuordnung der Beziehungen ZU Judentum durch einen
Brief die Konzilsväter Ausdruck geben. Mithilte dieses Briefs gelang CS

Kardınal Bea dann, das Kapıtel 1mM offiziellen Schema ber Okbumenismus
für eıne Erklärung Zu Judentum sıchern. Kritische Stimmen VO Seliten
der Traditionalisten begleiteten die Überlegungen 1m Konzil; diese meınten,
A4SS die jüdısche Frage nıchts miıt Okumenismus tun habe, der eıne ınner-
kirchliche Angelegenheıt sel,; un:! 4SS s1e VO der Agenda entternt werden
solle Di1e orientalischen Chrıisten torderten die Entfernung ebenso und
meınten, AaSSs 1m Falle einer Erklärung ZU Judentum auch alle anderen
nıchtchristlichen Religionen Erwähnung tinden mussten. Das Sekretarıat
für die FEinheit der Christen lehnte diese Idee lange Zeıt ab, da 86 al wenıg
Expertenwiıssen bezüglıch anderer Religionen habe Angesichts derartıger
Uneinigkeıt 1m Konzıl verschob das Sekretarıat 1MmM Dezember 1963 alle 1De*
batten ber die jüdısche Frage auf spatere Sıtzungen un: stufte den 'Text
eınem Anhang dle Deklaratıon ZU Okumenismus herab

In der Zwischenzeıt besuchte Papst Paul V{ das Heılige Land.7 Im Sommer
1964 wurde der Entwurf AUS Beas omıtee umgeschrıeben, den Forde-
rungelh mehrerer Kritiker entsprechen. Dieser dritte Entwurf e1-
18181 och größeren Aufstand, iındem 11U die Unterstutzer eiıner Annäherung

die Juden betonten, 4SS der CUuU«C Entwurf die Auffassung eliner jüdıschen
Kollektivschuld Gottesmord verstärke und die Ablehnung der Substitu-
tionstheologie (die Ersetzung des alten Bundesvolkes [Israel] durch dıe Kır-
che [das C6 Volk ottes verwassere. Eın verbesserter Entwurf, der die
projüdischen Aspekte einbezog, stiefß wıeder auf heftigen Protest VO  e arabı-
scher Seıte un: VO Tradıitionalıisten.

Vgl JOrg Ernesti, Die Revıiısıon der hatholischen Haltung SAJudentum UN ZUY Palästina-
frage UunNterZPaul VAs 11 FrRu 18 (201 265—275
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Am nde unterstutzte Paul VI eıne Deklaratıon ber die Beziehun-
SCI der Kırche nıchtchristlichen Religionen, in die auch der Text ber die
Juden aufgenommen wurde. Der Entwurf WudeV eliner überwältigenden
Mehrheit der Konzilsväter November 1964 ANSCHOIMNMC, Im Folge-
jahr ochten die Gegner einer Erklärung ber die Juden eınen langen Kampf,

diese och scheitern lassen. Um die Forderungen VO arabischer Seıte
befriedigen, wurde eın Absatz ber den Islam angehängt. Letztlich

wıderstand der Vatiıkan dem polıtischen Druck MIt Rückendeckung durch
die Konzilsväter. Die Schlussabstimmung ergab eıne überwältigende Mehr-
elıt VO 2771 Ja- 88 Neıinstimmen. Am Oktober wurde die Deklara-
t10n N.C) Papst Paul N:1 proklamiert.

e) ext und Bedeutung ‘“OnN Absatz ın Nostra aetate‘

Der endgültige Text un seın Ort das Ergebnis lang andauernder De-
batten, deren Moaotive ohl eher polıtisch als theologisch Schliefßlich
1aber die theologischen Gesichtspunkte die Oberhand. Dıi1e Aaus ] _
ischer Sıcht entscheidenden Punkte VO ‚Nostra 4AeTt4te 4( sınd

Qottes Bund MI1t den Juden 1St nıcht aufgehoben, sondern weıterhin gUül-
Ug

„Nıichtsdestoweniger sınd die Juden ımmer och VO (5501 geliebt
der Väter willen: sınd doch seıne Gnadengaben und seıne Berufung
wıderruflich.“

Unausgesprochen wırd die Konvers1ion der Juden auf das Ende der Tage
verlegt:
[So] die Kırche den Tag, der LLUT CJOft ekannt Ists dem alle
Völker den Herrn anruten.“

Parameter eınes Dıialogs miıt Juden
AJa also das Chrısten un: Juden gemeınsame geistliche Erbe reich iSst,
111 die Heılige Synode die gegenseıtige Kenntnıiıs un: Achtung tördern,
die VOT allem die Frucht biblischer un theologischer Studien SOWIe des
brüderlichen Gesprächs 1St  CC

Juden sınd nıcht des Gottesmordes schuldig:
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„Man 4An die Ereignisse sel1nes Leidens weder allen damals ebenden
Juden hne Unterschied och den heutigen Juden 41808 Last ljegen.

Gegen eıne Lehre der Verachtung:
„Man darf dıie Juden nıcht als VO (sott verworten der verflucht arstel-
len, als ware 1es A4US der Heılıgen Schrift tolgern. Darum sollen alle
dafür dorge LrageN, ass nıemand 1n der Katechese der be] der Predigt
des (sotteswortes lehre, das mI1t der evangelıschen Wıahrheıt un:
dem Geılst Christı nıcht 1m Einklang steht.“

Gegen den Antısemitismus:

„ Im Bewusstseıin des Erbes, das S1e mıt den Juden gemeınsam hat, beklagt
die Kırche, die alle Verfolgungen iırgendwelche Menschen verwirft,
nıcht AUS politiıschen Gründen, sondern auf Antrıeb der relıg1ösen Liebe
des Evangelıiums, alle Hassausbrüche, Verfolgungen un: Manıtestationen
des Antısemıitismus, dıe sıch irgendeıiner Zeıt un: VO ırgend Jeman-
dem die Juden gerichtet haben.“

Es spricht für Papst Johannes und Jules [SAaC; 4SS ıhre Ideen auch
och ach ıhrem Tod 1m Konzil aufgegriffen un:! umgeseLzt wurden. Der
Sinneswandel in der Katholischen Kıirche W alr dıe Folge der geistig-moralı-
schen Kriıse, die dıe christlich gepragte europäische Zivilisation adurch e..

tahren hat, A4aSS S$1e die Gräueltaten der Nationalsozialisten nıcht verhindern
konnte (bzw. nıcht verhinderte). hne Nostra Aaetate ware der Dıalog mi1t
dem Judentum heute nıcht enkbar. Die Erklärung baute Ängste auf beiden
Seıten 1b un: bahnte den Weg, gegenseılt1ges Vertrauen autfzubauen.

Ich mochte meılınen Vortrag mıiıt einem Beispiel gegenseılıtigen Vertrauens be-
enden. Man erzählt VO Martın Buber, ass be1 eiınem Gespräch zwiıischen
Christen un: Juden emerkt habe, 4SS beide, Juden un: Chrıisten, auf den
ess1As Fur dıe Chrıisten kam schon einmal. FBur Juden kam
och nıcht. Buber schlug also seiınen christlichen Freunden VOL beıide sollten
gemeınsam WArteNn Wenn der ess1as annn käime, solle nıemand ıh Iragen,
ob ZU ersten der TT 7zweıten Mal gekommen se1
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